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Rückendeckung.
Zu dem Besuche des österreichischen Ministers des

Auswärtigen , Graten Berchtold.  am Berliner Hofe und
seinen Empfang durch den Kaiser  wird uits aus dtplo-
mati 'chen Kreisen geschrieben: , ^ , ,

Der neue Leiter der auswärtigen Geschälte Österreich-
Ungarns , Graf Berchtold, kehrt von seiner Berliner Psingst-
reise mit dein höben Orden vom Schwarzen Adler heim.
Früher als seine bekanntesten und berühmtesten Vorgänger
hat er diese Auszeichnung erhalten. Man kann daraus euf
besondere Verdienste des Wiener Staatsmannes um das
deutsch -österreichische Bündnis  schließen und geht in
dieser Annahme wohl auch nicht fehl: wirklich, unter dem
Grafen Aehrenthal war die österreichisch-ungarische Politik
manchmal allzu eifrig bestrebt, ihre „Selbständigkeit" zu
erweisen, indem sie den deutschen Freunden die sogenannte
kalte Schulter zeigte.

In dem Grafen Berchtold, der früher jahrelang als
Petersburger Botschafter die hohe Politik an der für dle
beiden Mächte interessantesten Stelle studieren konnte, be¬
sitzen wir einen „Freund aus Reflexion", einen Mann , den
der kühle Verstand auf unsere Seite zwingt, und das ist
mehr wert, als Gefühlsüberschwang. . Diesem nüchternen
Rechner ist auch die Eitelkeit fremd, die für Aehrenthals
Wirken oft entscheidend war , — und so kommt nian vor¬
trefflich mit ihm aus.

Im großen Publikum versucht man immer noch
Gefühlsmomente in das deutsch-österreichische Bündnis und
in den Dreibund hineinzulegen, dort das gemeinsame
„Deutschtum" (das in dem vom Polenklub regierten Wien
wirklich nicht mehr die erste Rolle spielt), hier die alte
Sehnsucht der Deutschen nach dem Süden und die kulturelle
Vermählung beider Völker von der Renaissance bis . zu
Goethe. Die Staatsmänner denken einfacher. Fürst
Bismarck  hat zunächst lediglich gewünscht, ein gegen
Deutschland gerichtetes Bündnis von Österreich-Ungarn
und Frankreich aus ein Menschenalter Hintertreiben zu
können, indem er selber den Vertrag mit der einen von
beiden Mächten schloß, und es paßte ihm trefflich in diese
Absichten, daß nachher (als Frankreich den Italienern vor
der Nase Tunis weggenommen hatte) auch Italien von
selbst herankam und sich anschloß. Au Friedrichs des
Großen Zeit und auch noch später hat die Wiener Politik
häufig genug gemeinsames Spiel mit unfern Gegnern
gemacht. Jetzt ist das ausgeschlossen: und das Habs-
bn.rgerreich ist für uns , wenn wir einmal mit Westeuropa
im Kriege liegen, eine unbezahlbare Rückendeckung gegen
Rußland. Von Italien wollen wir nichts. Es soll nur
Österreich-Ungarn nicht stören, und daher ist seine Zu¬
gehörigkeit zum Dreibund nötig.

Selbstverständlich sind auch andere Kombinationen
denkbar. Haltbarkeit aller Verträge zwischen Groß¬
staaten ist eine bedingte, hat Bismarck gesagt. „Keine
große Nation wird je zu bewegen sein, ihr Bestehen auf
dem Altar der Vertragstreue zu opfern, wenn sie ge¬
zwungen ist, zwischen beiden zu wählen." Es muß ein
Geben und Nehmen, ein Pauken und Sekundieren sein,
eine Fördern :, beiderseitiger Interessen , wenn ein Vertrag
halten soll.

Graf Berchtold hat während seines Berliner Auf¬
enthalts gezeigt, daß er das sehr wohl versteht. Wir, find
umgekehrt für Österreich-Ungarn eben solch eine Rücken¬
deckung, wie Österreich-Ungarn für uns ; und Italien kann
seine Expansionsabsichten in Afrika auch nur ausführen,
weil es als Bundesmitglied sicher ist, daß nicht inzwischen
Österreich-Ungarn mobil macht und sich Venetien nsieder-
bolr. Auf solchen praktischen Überzeugungen beruht der
ganze Dreibund, und sie sind haltbarer , als alle sonstigen
»Ententen", die nur — durch den Haß sich gefunden haben.

pcUtifcbc Runäfcbau.
DeutTihco Reich.

+ Die Handels- und Gewerbekomnussion des preußischen
Abgeordnetenhauses hatte sich jüngst mit Petitionen be¬
schäftigt, die eine Bekämpfung der heimlichen Warcn-
vermittkung in den Eisenbahnbetrieben anstrebtcn. In
mcum Petitionen war behauptet worden, daß in fiskalischen
Raumen unter Benutzung der Dienstzeit und unter Nutzbar¬
machung von dienstlich beschäftigten Beamten ein heimlicher
p^^ nhandel betrieben werde, der dem legitimen Zwischen-
vanoel eine schwere Konkurrenz bereite. Regierungsseitig
wurde festgestellt, daß die Beschwerden vollständig un-
™ t!' ++r ^ ' EN. Es habe sich um keine heimliche Waren-
vernnruung gehandelt, sondern nur um einen genteinsamen
^ug von Waren. Es läge keine Veranlassung vor,

gemeinsamen Warenbezug einzuschreiten, sofern
n 1 r ten ft hierdurch nicht beeinträchtigt wird . Den
„5 ™ ™' .Re den gemeinsamen Warenbezug in die Hand
sî ulen. Nt eine Annahme von Provision seitens der
folfom fy J *-rmen untersagt worden. Sollten sich bel

] • “tl irgendwelche Mißhelligkeiten Herausstellen,
snK&ftAws. Alterung sich angelegen sein lassen, diese
Mitzswnde zu beseitigen, ohne daß das Selbstbest immungs-
schststcE Beamten geschmälert wird . Die Petitionen
wurden der Regierung zur Berücksichtigung überwiesen.

"ns Tanger gemeldet wird , sind die auf deroMjrhen Farm Renschhauscn in Marokko festgenommenen
lUl.geborenen wieder in Freiheit gesetzt morden. Auch
f, ) ™ Dienst des deutschen Kaufmanns Zimmermann
Ileyende Verwalter Harrak und die mit ihm verhafteten
veioen Eingeborenen sind freigelasjen worden.

+ Die „Exchange Telegraph Company " hatte aus Berlin
die Meldung verbreitet, der Kaiser habe die Einladung,
der Leichenfeier für den verstorbenen Prinzen von
Cnmberland beizuwobnen oder sich dort vertreten
zu lassen, abgelehnt und besohlen, daß kein Mit-
glied der Familie Hohenzollern bei der Leichen¬
feier zugegen sein soll. Das ist eine gröbliche Ent¬
stellung der Tatsachen. Der Kaiser hat, wie halbamtlich
mitgeteilt wird , sobald ihm der Todesfall bekannt
geworden war , dem Herzog von Cumberland drahtlich
seine herzlichste Teilnahme ausgedrückt, wofür der Herzog
in einem ebenso warm gehaltenen Telegramm gedankt hat.
Im Aufträge des Kaisers haben sich die Prinzen Eitel-
Friedrich und August Wilhelm von Preußen sofort nach
Nackel beaebm und dort der Leiche des Prinzen Georg
Wilhelm die letzten Ehren erwiesen.

4- Wie verlautet , hat das Reicht uni. des Inner ?, im
Aufträge des Reichskanzlers eine Denkschrift über die
ÄnSle .gnnq des Jesuitengesetzes ausgearbeitet und den
Bundesregierungen zugehen lassen. Die Denkschrift er¬
örtert in eingehender Weise die Ursachen für die Enr-
stehung des Ausnahmegesetzesgegen die Jesuiten und ver¬
breitet sich über die mildere Handhabung der Ausführungs¬
bestimmungen in einzelnen Bundesstaaten in den letzten
Jahren . Die Denkschrift geht an den Justizausschuß des
Buudesrats . der voraussichtlich bald zusammentreten wird,
um an der Hand der Denkschrift die einheitlichen Aus-
führungsbestimmungen, gemäß dem Antrag der bayenschen
Regierung, für das ganze Reich auszuarbeiten.

4- Die vom Bundesrate angenommene neue Tabak-
sieucrordnung beseitigt veraltete und entbehrliche Vor¬
schriften und'  laßt die bisher zerstreuten Bestimmungen
und Buudesratsbeschlüsse dieser Angelegenheit einheitlich
zusammen, soweit sie sich auf die Besteuerung des
inländischen Tabaks beziehen. Eine im Reichsschatzamt
zusammengesicllte Haickan̂ gabe der neuen Tabaksteuer«
srdnung wird demnächst erscheinen.

4 Eine große Anzahl Wünsche werden die Gast¬
wirte der Reichs- und Staatsgesetzgeörmg unterbreiten.
Doch sollen sie zuvor in Form von Anträgen auf dem
89. Deutschen Gastwirtstag auj 5. und 6. Juni in
Chemnitz besprochen werden. Zunächst soll eine dringende
Eingabe an den preußischen Handelsminister . gerichtet
werden, damit die Errichtung besonderer Gastwirts-
kammern ins Auge gefaßt werde. Eine ganze Anzahl An¬
träge betrifft die Abänderung der ReiRLg?iverbeordnung.
Vor allem wird gewünscht, daß die Bestimmung des § 33
(Bedürfnissrage bei der Erteilung der Schankkonzession)
von den zuständigen Behörden in einer den tatsächlichen
Verhä kniffen entsprechendenWeise angewendet wird . Eine
Erweiterung dieses Paragraphen wird nach der Richtung
hin gefordert, daß die Erteilung der Erlaubnis zum Aus¬
schank von Kaffee, Tee, Selters sowie allen alkoholfreien
Getränken gleichfalls der Bedürfnisfrage unterliegt , und
daß auch die MittagZtische sowie die Pensionen und
Logierhönser der Konzessionspstichtunterliegen . Ähnliche
Wünsche sind die Einschränkung der Konzessionserteilung
für den Kleinhandel mit Branntwein an Drogisten und
Kolonialwarenhändler usw. und die Abstellung der Übel¬
stände im Flaschenbierhandel durch Einführung der Be¬
dürfnisfrage bei der Konzessionserteilung für dielen
Handel. Für das Lehrlingswesen wird reichsgesetzliche
Festlegung einer dreijährigen Lehrzeit verlangt . Dre
Polizeistunde soll als nicht mehr zeitgemäß aufgehoben
werden.

Österreich-klnZarn.
X Der ungarische Ministerpräsident Lucacs erklärte im

ungarischen Abgeordnetenhause : „Die Straßcnunruhen m
Budapest, die gewissenlose Hetzer herbeigeführt haben, sind
nicht dadurch entstanden, daß wir mit der Opposition zu
keinem Einvernehmen kamen. Ich habe versprochen, die
Wahlreform zu verwirklichen, und werde mein Wort
halten." — Zwischen sämtlichen oppositionellen Parteien
des ungarischen Abgeordnetenhauses ist eine Einigung m
den Fragen des Wehrgesetzes und der Wahlresorm erzielt.
Danach erscheint eine Erledigung der Wehrvorlage in
absehbarer Zeit möglich.

Kuba.
X Die aufrührerischen '.-leger auf Kuba denken weniger

an ein kriegerischesVorgehen, als an die Zerstörung und
Plünderung von Läden, Geschäften und Fabriken, wobei
sie nach Herzenslust stehlen, was ihnen begehrenswert
erscheint, und begehrenswert erscheint ihnen fast alles.
Diele Geschäfte und fast alle Fabriken sind geschlossen und
werden bewacht. Die Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika haben zuni Schutze ihrer Staatsangehörigen auf
Kuba einen Trcmsportdampfer mit 1086 Mann amerika¬
nischer Truppen nach Kuba gesandt. Sollte die Äilitär-
abteilung des Ausstandes nicht Herr werden, so werden
weitere Transportschiffe mit Soldaten folgen.
Lus Jn-  and Husiand.

Berlin , 28. Mai . Der preußische Minister des Innern
o. Dallwitz,  der von seiner schweren Ohrenerkrankung noch
immer nicht ganz geheilt ist, wird einen längeren Er¬
holungsurlaub.  vorläufig auf acht Wochen, art eten.

Berlin , 28. Mai . Der Staatssekretär des Reichs-
kolünlatamies, Dr. Solf . wird  am 29. Mai,von,Antwerpen
seine Reiie nach %g, :rlsch-Südwestasrikä  untreten.
Wahrscheinlich wird er auch Deutsch-Ostafrika besuchen.

Berlin , 26. Mai . Dem österreichisch-ungarischen Feld-
marschalleutnant Schemua,  Chef des Generalstabes, wurde
das Großkreuz des Roten Adlerordens  verliehen.

Breslau , 26. Mai . An Kardinal Kopp  ist eine zweite
Operation  vorgenommen worden, die befriedigend ver¬
laufen ist.

Dresden , 26. Mai. Der König  oon Sachsen chat aus
Anlaß seines Geburtstages 31 Strafgefangene be-
g nadigt.

Eschwege, 26. Mat. In dem Wahlkreise, Homburg-
Ziegenhain wurde für die durch den Tod des Abgeordneten
Baumbach nötige Ersatzwahl  zum preußischen Landtage
von den Konservativen Landrat o. Gehren  aufgestellt,
dessen Wahl gesichert erscheint, da die übrigen Parteien
keinen Kandidaten aufstellten.

Petersburg , 26. Mai. Die von Wien aus verbreitete
Meldung. Rußland habe die Initiative zur Einberufung
einer Konferenz  in der Frage des türkisch -italienischen
Krieges  ergriffen, entbehrt jeglicher Begründung . Rußland
beabsichtigt nicht, eine derartige Initiative zu ergreifen.

Mexiko, 26. Mai. Von der Familie Gutierrcz, die
Deutsche  in Covadonga ermordet  hatte , sind zwei weitere
Mitglieder, Rolendo und Ramon. gefaßt und in das Ge¬
fängnis  der Stadt Meriko gebracht worden.

Reer und JVIarine.
r# Änderungen in der Leitung der Hochseeflotte sollen

mit Abschluß der Herbstmauüvereiutreten. Der Flottcuchcs
Admiral v. Holtzcndorff tritt zurück, sein Nachfolger ist Vize¬
admiral Pohl , der heutige Cbef des ersten Geschwaders,
in deffen Stelle Torpedoinspekleur Konteradmiral Lans
emrücken wird.

G Verschiebungen in den Armee-Inspektionen . Wie ver¬
lautet , soll das neue Armeekorps im Westen, das nach Saar¬
brücken kommt, mit den beiden andern -Armeekorps in
Elsaß-Lothringen zu einem einheitlichen elsaß-lothringischen
Armee-Jnspektoriate vereinigt werden. Die durch die neue
Militärvorlage bewilligte 6. Armee-Inspektion wird die
elsaß-lothringischen KarpS umfassen und an ihre Spitze soll
der kommandierende General des 3. Armeekorps, v. Bülow,
treten. General o. Bü !ow wird in diesem Jahre im Kaiser¬
manöver eure der Armeen kommandierenund nachher zuin
Armee-Inspekteur ernannt werden. Das zweite neue
Armeekorps mit deui Sitze in Allenstcin wird dem General¬
feldmarschall Freiherrn v. d. Goltz unterstellt werden, der
dann General-Inspekteur des 1., 15., 17. und des neuen
20. Armeekorps sein wird. Der jetzige General-Inspekteur
der elsaß-loih-cingischeu Korps, Großherzog Friedrich von
Baden, erhält zu seinen: bc-ceichen Korps voraussichtlich noch
dir leiden  preußischen Karos, die in Brandenburg und in
der Provinz Sachsen stehen und derzeit dem Prinzen
Leopold von Bauern unterstellt sind. Dem Prinzen
Leopold von Bachern sind letzt außer den drei bäuerischen
Korps die beiden vorerwähnten preußischen Korps unter»
stellt: er dürfte  künftighin nur mehr die bayerischen Korps
Debatten.

Bnlftebung der Kurzsichtigkeit.
Von Schularzt Dr. Tb. Zlocisti.

Die Zeit, in der das Tragen oon Augengläsern gewisser¬
maßen als „chicke" Vervollständigung der Garderobe galt,
liegt noch nicht gar so weit hinter uns. Aber ihre Unnatur
ist glücklich überwunden. Es war der Geist des neuen
Werdens, der aus dem Worte unseres Kaisers sprach: ,,^ ch
will, daß unsere Jugend nicht durch Gläser die Welt be¬
trachte." Die wachsende Freude an der Natur , gepflegt und
gesteigert durch unsere „Wandervögel", die körperliche
Kräftigung durch Sport und gvmnastische Üduno haben den
Wert des steten, nicht verglasten Auges auch dem Äußerlichsten
deutlich gemacht. Der Wille zur Gesundheit, zum. Normalen,
zur Steigerung , ja zur Übersteigerung der Kräfte unserer
Muskeln und Sinne bat modische Unnatur beiseite geräumt.
Das freie, stöhlich in die Weit blickende Auge ist ein »ideal
geworden, nach dem unsere Erziehung und das Verlangen
unserer Jugend zielen.

Leider beugen sich die Tatsachen nicht unseren An¬
strengungen. Unseren Wünschen steht der Zwang gegen¬
über. ein sich unaufhaltsam m hrendes Wiffensgut am die
Jugend zu übertragen. Selbst die sich in der Pädagogrt
mehr durchlebende Pflege der Verstandeskräfte, der B̂eoo-
achstmasgabcn. der Einfühlung, der konrbinatorischen Fähig¬
keiten machte das Buch und dos Hocken über dem Schreib¬
tisch nicht überflüssig. Und so muß die Erfahrung feststellcn,
daß alle Versuche, di? Kurzsichtigkeit zu verhindern oder rare
Zunahme in höheren Graden zu unterdrücken, im wescntlrcpen

von Klaüe zu Klane erkennbar tu. Cr roißme oaraus . un»
die Schulcmstrengung als solche Kurzsichtigkeit bedingt und
steigert. Nun begann ein stöhliches Schaffen: Schulpaläste
entstanden, die dem Licht breite Eingangspforten gaben.
Die Bänke bekamen Formen, die fast zum geraden Sitzen
zwangen: die Lehrbücher wurden reformiert: der Druck
wurde großer, die Entfernung zwischen den einzelnen Zeiten
weiter, die Zeile selbst schmaler. Selbst die hausltchen
Arbeiten wurden eingeschränkt, und oft an die Stelle des
Buchwissens die Belehrung durch Beobachtung der Natur
gesetzt. „ t

Trotz dieser ausgewandten Blühe muß das Ergebnes
steilich als unbefriedigend bezeichnet werden. Wer einmal
eine Maffennnteriuchung unbefangen durchgefuhrt hat und
die statistischen Einheiten — das untersuchte Auge — fritttd)
analogeren konnte, der mußte zu Resultaten kommen, dre
dos Sckmldkonto der Schule wesentlich  minderte . In einer
Untersuchungsreihe, die ich an tausend Mädchen und Knaben
anfteiiie. zeigte sich deutlich, daß mittlere und höhere Grade

1 mir fu»t ß 'inhftrn rmrhrrujtSTmr mdrpn



!it deren Familie diese Anomalie erblich ist, oder die ein?
besonders schwächliche Gesamtkonstitution aufwiesen , Di-
Kurzsichtigkeit. die als erworbene auszufasscn ist, fand sich
besonders in den oberen Klaffen , betraf aber nur ganz
niedrige Grade.

Wird also die Schule nur noch zu Unreckt als die „Brut¬
stätte der Kurzsichtigkeit " bezeichnet werden können, so ist
ibr Anteil an Len Entstehung - Ursachen jedoch nicht ab-
zulebnen . Worin aber diele Ursachen überhaupt liegen , ist ein¬
wandfrei noch nicht nachgewieien worden . Daher die Fülle
der Theorien . Einzelne Forscher haben den Bau der
Augenhöhle angeschulaign wieder andere die Konvergenz
~ die Hinleituug der Blichlinien beider Augen aus einen
Puwt . Viel Schuld wurde auch der Akkomodation — der
Anpagung des Auges für die Ache — gegeben . Dabei
gingen die Forscher von der Anschauung aus , daß Konvergenz
uud Akkomodation den Druck im Auge steigerten und somit
allmählich zu einer Verlängerung der Augenachse führten.
Kurzsichtige Augen sind eben durch eine mehr ausgezogene,
eiförmige Gestalt bezeichnet. Diese Drucksteigerung konnte
indes durch sorgsame Untersuchungen an Tieraugen nicht
nachgewieien werden , selbst bei angespannter Muskelakion.

. Neuerdings verficht der Berliner Augenarzt Leviniohn
eine besondere Erklärungsart . Er sieht die letzte Ursache der
Kurzsichtigkeit in der vornübergebeugten Haltung , die beim
Leien und Schreiben eingenommen wird . Das Auge isr
zwar ziemlich fest in der Höhe verankert . Trotzdem ünter-
liegt es rein mechanisch der Wirkung der.Schwerkraft . Durch
die Beugung des Kopfes fällt es (um es grob auszudrücken)
gMissermatzen ous der Höhle heraus . Es will oder muß
sicy senken und kann nur durch die Bandapparate festgehalteil
werden . Durch diesen Zwang der Schwerkraft werden die
Haute am hinteren Augenpol gezerrt und gedehnt und be¬
wirken io bei der Nachgiebigkeit der noch in der Entwicklung
stehenden Gewebe die Verlängerung der Längsachse desAuges.

Damit waren für die hygienische Arbeit wertvolle An¬
regungen gegeben . Die allgemeinen , die auf Minderung
des Schreibwerkes und der Lektüre gehen , die besond->ren
daß alles vermieden werden müßte , was zu einer länger
dauernden Senkung des Kopfes zwingt.

Die ideale Forderung wäre , daß fortan oas Nuhobiekt
^ Buch und Schreibheft - sich in einer Lage befinden
Mute , die der Hohe des nicht gesenkten Kopfes entspricht
Die Tischplatten müßten also eine vollkommen veränderte
Form Richtung und Stellung erhalten . Und mit Tinte zu
schreiben,̂, die ia nur bei nach unten gerichteter Feder ab-
meßc. wurde dann (selbst wenn die Arme besondere Stützen
wndery verboten werden . Aber das sind Zukunftsphantasien.
Das Gegebene ist, daß in sorgsamster Weise die Haltung des
Kindes beobacytet und korrigiert werde.

Daß aber auch alle noch so geistreichen Methoden nicht
zu einem völligen Verschwinden führen können, muß leider
zugegeben werden . Bedeutungsvoll bleibt die Forderung
allgemein ' schwächliche Kinder nicht zu überbürden und
Schüler mit vererbter Anlage zur Kurzsichtigkeit besonderszu schonen.

k̂ okZles rmä Provinzielles.
Merkblatt für den 29 . Mai.

Sonnenaufgang 3" p Monduntergang 237 V.
Sonnenuntergang 807|| Mondaufgang 702 N.

1831 Pädagoge Gustav Dinier in Königsberg i. Pr . chest. —
1833 Kriminalist Anselm Ritter v. Feuerbach in Frankfurt a. M.
aest. — 1878 Englischer Staatsmann Lord John Ruffel in
London gest.

□ Wie lang ist ein Tag - Nach einem Feste ist das reine
müßige Frage . Die Astronomen haben eine Antwort darauf
— gehabt ! Sie wußten genau den Bruchteil des Sonnen¬
jahres , den ein Tag ausmacht , und die Zeit von Sonnen¬
aufgang bis Sonnenuntergang ließ sich genau abgrenzen.
Neuerdings sind freilich auch diese scheinbar unabänderlichen
Tatsachen aus ihrer festen Verankerung gelöst worden : der
Begriff der Zeit ist so lange kritisch angegriffen worden , dah¬
er ins Schwanken kam. Hier handelt es sich um die tiefsten
Probleme , die letzten Grundes schon beute die Lösung
finden , daß selbst die Zeit nicht ein starrer Begriff , der Tag
nicht eine wohlabgezirkelte Zeitspanne ist, sondern daß es
auch in dieser Sache keine Unbedingtheiten gibt . Dem Laien
könnten diese Erschütterungen unseres Erkenntnisgrundes
nur einen Augenblick Unruhe schaffen. Ist uns denn je eine
Stunde als eine unabänderliche Größe erschienen, ist uns
denn ein Tag so lang wie der andere ? Wir haben das
Pfingstfest nur in Freuden verlebt . Möchten nicht tausend
Herren rufen : Ach Gott , wie schnell sind die Tage ver-

Ibr erber 6stte.
Roman von Franz Treller.

18) (Nachdruck verboten.)

. . / ' Me sprechen ein großes Wort . Aber ich muß eilfa
fort. Cr entfernte sich, und Faltenhain unterhielt sich mit
einem jungen Referendar.

Falkenhain hatte gefürchtet, hier mit Fleury zusammen
3,i efT.e,n', raa§ . ' ^m nicht angenehm gewesen wäre , aber
Lahrbusch hatte ihm versichert, daß er sich wohl kaum sehen
lafien werde, da ihm doch recht deutlich zu verstehen gegeben
worden sei, daß seine Amvesenheit nicht gewünscht werde.

Der junge Kollege Falkenhains erbot sich, ihm die aus-
gcdehii.cn und lehr behaglich eingerichteten Klubräume zu
zeigen, was dieser gern annahm.

Als sie im oberen Stock waren , deutete der Referendar aus
? " ? 4Jtr: o " ? nb™1 herrscht Fortuna und verteilt blind ihre
uftüeit . Lasten Sie uns einen Augeublick eiiitreten — —"

„Ich spiele nicht."
„Ist auch gar nicht nötig . Wir schauen einen Augen¬

blick zu, es ist nicht uninteressant , kein Mensch bekümmert
sich um uns . Ich spiele auch nicht. —"

Er öffnete die Tür und ließ Falkenhain eiiitreten.
Ein hervorgezischter französischer Fluch empfing ihn und

er sah Fleurys bleiches Gesicht vor sich, der eben einen
schweren Verlust erlitten haben mußte.

Es wurde „trente et quarante “ gespielt.
Im gleichen Augenblick traf auch des Marquis ' Blick

Falkenhams ruhiges Antlitz und eine Welt von Haß sprühte
diesem daraus entgegen.

„Wo dieser Bursche erscheint, bringt er mir Unglück!"
murmelte Fleury.

Die übrigen nahmen weder von den Eingetretenen Notiz,,
noch diese von den Spielern.

Fleury stand am Tische, pointierte aber nicht.
Ihn nicht beachtend, schaule Falkenhain auf den Tisch

und die Einsätze, er dachte sich bald zu entfernen, da ihm das
Zusammeatresfen nicht angenehm ivar.

Der Franzose stürzte Champagner hinunter und ging
dann aufgeregt im Zimmer auf und nieder.

Es herrschte tiefes Schweigen, . die Aufmerksamkeit aller
war auf die Karten gerichtet.

gangen . Eye wir uns io recyk in vte imtoett uno montiett
fanden , steht Ichon der Alltag wieder vor unserer Tür Sic*
»n fdpem 6or fle und Mühe den Tag durcharbeitet . dem
erscheint er so lang , als wollte er schier kein Ende nehmen
Und gegen eine Nacht , verbracht in Schlaflosigkeit oder gar
mit Zahnschmerzen , ist die Ewigkeit wie eine Sekunde Die
Freude kürzt die Zeitspanne , das Leid weitet sie. Nur so
kommt es, datz wir — undankbar werden ! Der Mühe ist so
viel rn unserer Erinnerung . Darum will uns selbst ein
anges Leben nur als Sorge und Arbeit scheinen. Das

sagte schon der Psalmensänger , der die Unvernunft der
menschlichen Seele kannte . Können wir uns vvn unserer
Blindheit und Undankbarkeit erlösen ? Man mag daran
verzwelfebi . Nur die Glücklichen finden den Ausiveg : ihnen
wird die Muhe zum Segen und ein Leben des Schaffens
kmg wenn es auch noch so kurz ist: weil Schaffen ihre

Hachenburg, 28. Mai. Die Herstellung einer fahr¬
planmäßig verkehrenden Automobilverbindungvon Au
über Hamm, Roth, Bruchertseifen und Eichelhardt nach
Jngelbach ist in der letzten Zeit wiederholt angeregt
worden und geht ihrer baldigen Verwirklichung entgegen.
Am Mittwoch unternahm Bürgermeister Berns-Hamm
mit dem Gemeinderat eine Automobilprobefahrt auf der
genannten Strecke. Mit der Ausführung des ProMes
wird sich eine noch zu gründende Äkliengesellschaft
befassen.

Aus dem Oberwesterwaldkrcis, 28. Mai. Vom Kgl.
Landrat sind im Einverständnis mit den Kreisschül-
inspektoren die diesjährigen Sommerferien wie folgt fest¬
gesetzt: Kreisschulinspektion Altstadt: Hachenburg(einschl.
Realschule) vom 1. bis 20. Juli einschließlich. Schul¬
verband Alpenrod, Altstadt, Berod, Borod, Dreifelden.
Gehlert, Giesenhausen, Heimborn, Heuzert, Höchstenbach
mit Welkenbach und Winkelbach, Kroppach, Kundert,
Linden, Lochum, Marzhausen, Mudenbach, Mündersbach,
Rieder-Mittelhattert, RiederObermörsbach, Rtster, Ober¬
hattert, Roßback, Schmtdthahn-Sleinebach, Stein-Wingert,
Wahlrod und Wied vom 1. Juli bis 13. Juli einschl.
Kreisschulinspektron Marienberg: Bölsberg, Ctzchenstrutb,
Erbach, Großseifen. Hardt, Kirburg, Korb, Langenbach
b. K., Langenbachb. M., Lautzenbrücken, Neunkhausen,
Norken, Stangenrod, Unnau und Zinhain vom 24. Juni
bis 13. Juli einschl. Bretthauscn und Slein-Neukttch
vom l. Juli bis 27. Juli einschl. Marienberg vom
1. Juli bis 20. Juli einschl. Rach, Fehl- Ritzhausen,
Hof. Pfuhl und Srockhausen-Jllfurlh vom 8. Juli bis
27. Juli einschl. Liebenscheid, Löhnfcld, Weißender«?,
und Willingen vom 8. Juli bis 3. August einschl.
KreisschulinspektionRotzenhahn: Astert, Atzelgift, Lim-
bach, Luckcnbach, Müschenbach und Streithausen vom
1. Juli bis 13. Juli einschl. Merkelbach vom 1. Juli
bis 20. Juli einschl. Ailertchen, Vellingen, Büdingen,
Dreisbach, Enspel, Hahn, Höhn- Urdorf, Kackenberg,
Langenhahn mit Hinterkirchen, Hintermühlen und Hölzen¬
hausen, Mörlen, Oellingen, Rotzenhahn- Todtenberg,
Schönberg und Stockum-Püschen vom 8. bis 27. Juli
einschließlich.

Betzdorf, 26. Mai. Der hiesige Radfahrverein„Pfeil"
veranstaltet am 2.  Juni ds. Js . eine große internatio¬
nale Radzuver'ässigkeils-Fernfahrt, betitelt „Rund durch
Westdeutschland", über 331 Kilometer. Die Fahrt geht
von Betzdorf über Siegen, Frendenberg, Olpe, Bergneu¬
stadt, Siegburg, Köln, Bonn, Beuel, Neuwied, Engers,
Freilingen, Attenkirchen, Wissen, Betzdorf. Der Start
findet morgens um 4 Uhr statt; bte Fahrer werden
voraussichtlich um 4 bis 5 Uhr nachmittags wieder in
Betzdorf cintreffen. Der Verein schreibt für diese Fahrt
an baren Geldpreisen 600 Mk. und an Wettpnesen
ca. 300 Mk. aus.

Fleury trat jetzt wieder an den Tisch und setzte einen
100 Markschciii.

Ruhig blickte Falkenhain auf die Karten.
Sie schlugen unglücklich für den Marquis.
Mit vor Grimm verzerrtem Antlitz herrschte dieser

Falkenhain an : „Entseriien Sie sich, mein Herr , Sie bringen
mir , Unglück, auch gehören Sie wohl kaum in diese Gesell¬
schaft." Obgleich dies französisch hervorgesprudelt war , ver¬
standen es Falkenhain und die Mehrzahl der anwesenden
Herren , die unangenehm überrascht ausblickten. Falkenha .n
matz den erhitzten Franzosen mit einem Blicke der hin¬
reichend deutlich Verachtung ausdrückte, zuckte die Achsel und
wandte ihm gelassen den Rücken zu.

Ties^ erbitterte den jungen Herrn noch mehr, er sprang
um den Lisch herum, trat auf Falkenhain zu und schleuderte
n)in den Handschuh, den er zusammcngeballt in der Hand
hielt, mit einem Fluche ins Gesicht.

Falkenhain wurde bleich. und leine Augen schleuderte» einen
Buck grimmigen Zornes auf den frechen Herausforderer , doch
entschlüpfte seinen Lippen kein Lanr . Er grüßte höflich Ce
ainvefenden Herren und entfernte sich ruhig mit feilten; Be¬
gleiter aus dem Spielzimmer.

-trau en sagte dieser: „Wenn es Ihnen an einem Bei¬
stände iet,-., Herr von Falkenhain , ich bin gern bereit als
solcher zu fungieren ."

»Ich stauke Ihnen herzlich, doch kann ich Lahrbusck ' ei
mich hier einsübrte, nicht übergehen. Sollte er aber, e> ,at
vielieicyl Grund dazu, ablehnen, so werde ich Sie uu- oie
.̂yTe bitten, die notwendigen Schritte für mich zu tun ."

Gleich daraus verließ er das Klubhaus.

* * *
Am aiidereu Morgen saß silegieriingsrat von Lahrbnsch

seelenverguügt schon zu früher Stunde auf seinem Bureau , als
Falkenhain bei ihm enttrat.

»Mas gibt es, Assessor, ist der Staat in Gefahr ?'
„Nicht ganz."

^ „Setzeis Sie sich und stecken Sie sich eine Zigarre an .'
Falkenhain setzte sich, lehnte aber die Zigarre ab. Danr zab
er einen kurzen Bericht über die gestrigen Vorgänge uid
knüpfte daran die Bitte , den Marquis alsbald zu so; , vn,
fügte aber hinzu, daß für alle Fälle Referendar von Beizij
:hm feinen Beistand zugesagl habe.

Der sonst so gutlaunige Regierungsrat ivar ernft geworden

Tmlwen, zj4. Mai. (sestern morgen entgleisten au?
der Efsenbahnscrecke Betzdorf—Daaden oberhalb Biers¬
dorf mehrere Wagen eines Personenzuges infolge Schix-
nenhrucks. Bon dem Zugpersonal sowie von den Mit¬
reisenden ist glücklicherweise^niemand zu Schaden g?-
kommen. Eine Maschine mit Hilfswaaen sowie Arbeiter
der ElsenbahkiwerkstälteB. tzdorf trafen gleich an der
Unfallstelle ein und es wurde sofort mit den Auf-
räuinungsarbeiten begonnen. Gegen Abend konnte die
Strecke so weit freigelcgt werden, daß der Betrieb wieder
eröffnet wurde.

Montabaur, 25. Mai. Dos Deutsche Zentral-Konntee
zur Bekämpfung der Tuberkulose in Berlin hat für den
geplanten Bau einer Walderholungsstätte für erholungs¬
bedürftige Frauen und Mädchen auf der Schönen Aus¬
sicht bei Dernbach den Betrag von 4000 Mk. als Ge¬
schenk für den Fall m Aussicht gestellt, daß der Bau
tatsächlich zur Ausführung komrnen wird.

Limburg, 24. Mai. Gestern abend starb hier Dom¬
vikar a. D. Löfschert im 65. Lebensjahre und im
43. Jahre des Priestertums. Er war als Sohn des
herzoglich-nassauischen Medizinalrats Dr. Lötschert am
1. Juli 1847 zu Marienberg geboren.

Sayn, 25. Mai. Gestern'abend gegen 61/, Uhr ist
oberhalb der Station Sayn der von Grenzau kommende
Güterzug 7850 infolge Versagens der Breirrsem:t einer
Rangierableilung zusammengestoßen. Heizer und Loko¬
motivführer konnten sich rechtzeitig durch Abspringen
retten und sind glücklicherweise mit geringen Verletzungen
davongekommen. Die beiden Lokomotiven sind inein-
andergefahren und sechs Wagen entgleist, von denen
einer die Böschung hlnabstürzte. Das Hauplgleis war
etwa 2 Stunden gesperrt und der Verkehr durch Um-
steigen aufrechterh rlten. Seitens der Leitung waren
sofort Vorkehrungen getroffen, daß die Anschlüsse von
Siershahn mit Altenkirchcn und Limburg keine Ver¬
zögerungen erfuhren.

Frankfurta. M., 27. Mai. Heute nachmittag gegen
2 Uhr wurde das Dienstmädchen Frieda Vaster' aus
Rohrbrunn bei Stuttgart in der Könrgslvarterstr. Rr. 5,
wo sie sich in Stellung befand, mit durchschnittener
Kehle ausgefunden. Ein Raubmo-d ist ausgeschlossen,
da sich Uhr unb G.ld des Mädchens bei der Leiche
fanden. Als Täler kommt ein Mann in Betracht, der
nachmittags gegen 1 Ubr sich nach der Wohnung des
Inhabers, der sich gegenwärtig auswärts befindet, er¬
kundigte. — Der Bezlrkseisenbahnrat Frankfurt(Main)
lehnte in seiner Sitzung am ‘23. Mai einen Antrag der
Gewerkschaft„Vulkan", Westerwälder Llgu-tkohlenberg-
werke, auf Einführung eines Ausnahmetarifs für rohe
Westeiwälder Braunkohlen gegen eine Minderheit von
drei Stimmen ab.

O Das Schrippenfest , das also benannte Stiftungsfest
des Leirimanterie-Bataillons, wurde in Gegenwart des
Kanerpaares in althergebrachter Weise am zweiten
Pstngstferertage auf der Mopke hinter dem Neuen Palais
bei Potsdam gefeiert. Die festliche Veranstaltung bestand
aus emem Feldgottesdienst, einem Parademarsch des
Bataillons vor dem Kaiser und einem allgemeinen Fest-
es.en. Der Umstand, daß als Zubrot zum Braten ein in
Schrippen form gebackenes großes Weißbrot gereicht ivird,
hat dem historischen Feste den Beinamen. Schrippenfest"
gegeben. Übrigens hat dieses Festessen noch eine andere
Abwefcnnng von der üblichen Mannschaftsbeköstigung. Als
^äctxQUi  kommt nämlich leichter Rotwein aus den Tisch.

„Fatale , sehr fatale Geschichte, fatal in mehr als euiei
Hinsicht."

»Doch bleibt nichts anderes übrig ." -
»Natürlich nicht. Ich will Ihnen was sagen, liebe,

Kollege, ich würde ohne iveiteres Ihr Karlellträger fein,
versteht sich von selbst, käme mir ans ein paar Monat»
Festung nicht an - aber nun Belzig - hm. Seher
öie , lieber Freund - Sie kennen das Netz, das über mü
schwebt — — aber nehmen Sie es nicht übel - wen»
Belzig - will - *

„Schon gut, mein lieber Herr von Lahrbusch," erwiderte
lächelnd Falkenhain , „ich iveiß, daß Sie mich nicht sitzen
lassen̂ wurden , aber bei diesen seltsamen Umständen will ich
von Herrn Belzigs Anerbieten annehmen ."

.Fat .lle, sehr fatale Geschichte. Ich zweifle nicht im
geringiieu, dag Sie dem windigen Patron eine gehörige Lektion
geben werden, denn Sie sollen, wie ich gehört, ein vorzüg¬
licher Schütze sein, und Sie können den Burschen doch nur
vor die Pistole nehmen - aber - Fräulein von
Manrode — — Wird der das nicht zu Herzen gehen?"

»Marquis de Fleury ist nicht blursverwandl mii i!,r."
„A) ( -so ist Madame nicht ihre Mutter ? Gut.

Sloer doch - — na , lieber Kollege, es läßt sich nicht anvers
tun , denn eine Entschuldigung gibt 's dafür nicht. Atso Sie
verdenken es mir nicht?"

. »Gewiß nicht. Ich werde sogleich Herrn von Belzigaiisiuchen." " "

„sehr farale Geschichte für ihn. " sagte der RegierungSrat
hinter ihm her. „Ich zweifle nicht, daß das herzige Mädchen
ihm gm ist. Gott sei Tank , daß sie nicht die Halbschivester
dieses g.illaclfen Affen rft - - . und ich gönne sie Falkenhain,
der mu Glncksgntern nicht gesegnet scheint. Ganz fatale Ge-
schichte, fo sehr ich dem Gamin eine Lektion gönne. Frecker
Patron ." ° '

Er setzte sich wieder an die Arbeit.
hEe kein Arg daraus , daß rm Nebenzimmer der

anzleisekretär Heber einen Slltenauszug gemacht und daß die
nicht gefchlosfeneTür ihn gezwungen harte, die ganze Umer-
cedung mit auzuhören . Er bemerkte auch nicht, wie der Se¬
kretär, der sein Bureau in einem weit entlegenen Teile des
sehr uu fangrelchen Geliändes batle, sich still durch die nach
„e;ii Korridor führende -r iir eulfernle . Der kleine Herr ivünschte
g.i.ht, daß man erfuhr , er sei Zeuge der llilterredung gewesen.



O Massenvcrgiftunge « in Westpreuften . In drei
Orten im Kreise Marienburg sowie in zwei Orten im
Kreise Elbing sind nahezu hundert Personen an Fleisch¬
vergiftung, wahrscheinlich durch Genuß von Hackefleisch, er¬
krankt. Im Marienburger Kreis sind 79 Personen, im
Kreise Elbing 15 Personen als erkrankt gemeldet. Von
Liesen ist eine,Frau im Kreise Elbing gestorben. Außerdem
wurde in das Diakonissenhaus zu Marienburg ein Arbeiter
eingeliefert, bei dem Fleischvergiftung vorliegt. Der Er-
krankungsherd ist nicht festgestellt, eingehende Untersuchung
ist eingeleitet.

D Erdbeben in Hinterindien . Das jüngst von den
europäischenseismographischenWarten gemeldete Erdbeben,
dessen Herd schon in Indien verniutct wurde, hat. wie jetzt
gemeldet wird, tatsächlich in dem hinterindischen Staat
Birma stattgefunden. Besonders in Moulmein , wo die
Regierung ihr Sommerauartier hat, wurde großer Schaden
angerichtet. Die meisten der Stein - und Ziegelsteingebäude
wurden stark beschädigt.
Lunte Oagcs -Lsironik.

Leipzig, 26. Mai . Das Reklameluftschiff„P . L. 6". das
hier Passagierfahrten veranstalten wollte, mußte des plötz¬
lich eintretenden Sturmes -wegen entleert werden. Das
Zusammenschrumpfen der Hülle bei der Entleerung gab An¬
laß zum Gerücht von einer Havarie.

Mittcnwaldc , 26. Mai . Im Dorfe Tölz bei Mitten¬
walde entzündeten sich in der Knochenmühle der chemischen
Werke „Merkur" Benzindämpfe und es erfolgte eine
furchtbare Explosion . Fünf Arbeiter wurden teils
schwer, teils leichter verletzt.

Erfurt , 26. Mai . Hier starb im 89. Lebensjahr Frau
Julie Riemschneider, geborene Salzmann . Die Verstorbene
galt alsdieletzte Bekannte Goethes . Sie hatre in deffen
Garten in Weimar, wo sie geboren war, immer mit dem
.Onkel Goethe" gespielt.

Arnsberg , 26. Mai . Der Stadtverordnete Alffng in
Langerfeld wurde von einem Lastauto überfahren und
getötet.

Barmen , 26. Mai . Durch Gerüstbruch stürzten mehrere
Dachdecker aus grober Höhe ab. Einer von ihnen wurde
getötet.

Düsseldorf, 26. Mai. Nach bedeutenden Unter¬
schlagungen ist der Prokurist Geb der Grundstücksfirma
Gebrüder Stein geflüchtet; man schätzt die unterschlagene
Summe auf eine halbe Million Mark. Geb ist. wie jetzt
feststeht, in Konstantinopel.

Köln, 26. Mai. Das Eisenlager der Firma Schönen
stürzte plötzlich zusammen. Von sieben Arbeitern, die in dem
Lager beschäftigt waren, konnten sich drei in Sicherheit
bringen, vier wurden von den Eisenmassen begraben,
zwei sind tödlich verletzt geborgen worden.

Potsdam , 27. Mal Der Kaiser empfing Fräulein Mathilde
Kirschner, die Tochter des Berliner Oberbürgermeisters, den Leib¬
arzt Dr. Wedner und Konsul Christoph, Generaldirekior der
Nieskyschen Barackenfirma, und konferierte mit ihnen über ein Er¬
holungsheim,̂ das der Kaiser an der Ostseeküste für etwa 700 bis
800 mittellose erholungsbedürftige Arbeilerkinder Berlins errichten
will. Fräulein Kirschner wird auf Wunsch ües Kaisers die Leitung
der Anstalt übernehmen.

Potsdam , 27. Mai. Der schwedische Gesandte Graf Taube
und der österreichisch-ungarische Minister des Aeußrren Graf Berch-
told sind im Anschluß an die Audienzen bei Kaiser Wilhelm auch
von der Kaiserin Augusta Viktoria empfangen worden.

Hamburg , 27. Mai. Heute stürzte auf der Bille ein An¬
lageponton ein, als sich etwa 60 Mitglieder eines zu einem Aus¬
flug sich anschickender Gesangverein auf ihm befanden. Von den
dabei ins Wasser gefallenen Personen ist, soweit bis jetzt bekannt,
eine Frau ertrunken. Die Feuerwehr sucht nach eventuellen wei¬
teren Leichen. Eine Untersuchung ist eingeleitet.

Stuttgart , 27. Mai. Herzogin Ainalie von Urach, geborene
Herzogin von Bayern , ist gestorben.

Eydtkuhnen, 27. Mai. Der zum Empfang des Bruders
des Kaisers von Rußland , des Großfürsten Michael Alexandro-
witsch hier eingetroffene Gouverneur v. Suwalki erklärte, daß der
GrenzkommissarDreßler auf Befehl des Zaren freigelassen morden
ser und baldigst hier eintreffen werde.

Rom , 27. Mai. Die Blockade der Insel Rhodos wurde auf¬gehoben.
Rom , 27. Mai. Der in Neapel eingetroffene französische

Dampfer „Caucase" meldet, daß die Offiziere des Hafens von

Smyrna fortfahren sollen, die Schiffe neutraler Nationen beschießen
zu lassen.

Hue dem Gencbtsraal.
§ El » Soldat zum Tode verurteilt . Das Oberkriegs-

gericht 'des 14. Armeekorps in Karlsruhe verurteille den
Dragoner und Hilfstrompeter Prüßer aus Lübbo, der in
Karlsruhe seine 17jährige Geliebte erschoß, weil sie das
Verhältnis aufgeben wollte, wegen Mordes zum Tode.

Mas die parifer Kinder spielen.
mg.  Paris , im Mai.

Will man wissen, was die Jungen auf den Straßen
unserer großen Stadt spielen? . . . Verstecken, natürlich!
Murmelspiel, Bockspringen! . . . „Haben Sie 'ne Ahnung!"
würden^ die besagten Jungen sagen. Unsere Jungen sind
nicht rückständige und unmoderne Kinder . Sie brauchen
moderne Zerstreuungen. Sie spielen „Apachen ", und das
ist ein wahres Göttervergnügen.

Man kann sich dieser angenehmen Belustigung auf
verschiedene Art hingeben. Zunächst kann man den „Coup
von der Rue Ordener " nachmachen. Die Sache ist nicht
besonders schwer; hier die Spielregel : Einer der Mit¬
spieler, der Kassenbote, geht über die Straße mit alten
Papieren , die Banknoten vorstellen, unter dem Arm. Die
Räuber stürzen sich auf ihn, werfen ihn zu Boden, ver¬
setzen ihm Fußtritte und Faustschläge, zerkratzen ihm das
Gesicht und rauben ihm schließlich die „Wertpapiere ". Die
reicheren Knaben, die sich Pistolen leisten können, ver¬
schießen außerdem noch ein paar hundert Zündhütchen,
um dem Opfer den Garaus zu machen. Ein hübscheres
Spiel kann man sich gar nicht denken: nur daß es oft zu
Zänkereien Anlaß gibt. Es will nämlich niemand der
Kassenbote sein, weil es viel amüsanter ist, den Räuber zu

.spielen. Dann mimt man den „Überfall von Chantilly ".
Ein Sandhaufen und ein Zaun stellen die Arbeitsräunie
der Sonst « generale dar . Zwei oder drei Burschen
spielen die Angestellten. Die Banditen kommen als wilde
Horde und rufen : „Hoch die Anarchie!" Darauf schlagen
sie ihre kleinen Kameraden, die Angestellten, zu Boden
und rauben die Kasse. Fertig ist die Sache ! Die Hosen
sind zerrissen und die Nasen sind blutig geschlagen, aber
schön war 's doch!

Schließlich hat die Polizei , die offenbar die Kinder
recht gern hat, der Jugend noch ein ganz neues Amüseman!
verschafft. Man spielt „Belagerung des Asyls der
Banditen ", und das ist das himmlischste von allen Spielen.
Drei Jungen , die kräftigsten, die sich bei ihren Freunden hi
Respekt zu setzen wissen, geben Bonnot , Garnier und Valet
Die drei Räuber suchen irgendwo Zuflucht und erwarter
festen Fußes die Polizei . Sie kommt ganz behutsam. Eim
Menge Jungen ! „Tod den Polizeikerlen !" rufen die
Banditen . „Ihr bekommt uns doch nicht, macht, das
ihr fortkommt! Hoch die Anarchie!" Und sänstiglich.
ganz sänstiglich — damit die historische Wahrheit gewahr!
werde — beginnt die Polizei mit der Belagerung des
Zufluchtsortes der Mörder . „Wir schlagen euch allen den
Schädel ein!" brüllen die drei Räuber . . . „Kommt doch
näher, wenn ihr Mut habt !" Und Bonnot , Garnier.
Valet zeigen sich erhaben, groß, triumphierend , heroisch.
Nachdem sie einige Sprenggeschosseangezündet hahen, die
wie die von Nogent versagen, beginnt die Polizei sich zu
zerstreuen. Denn den Jungen macht es keinen Spaß,
Polizei zu spielen. Sie wollen aÜe Garnier , Bonnot oderValet sein. . . .

Vermischtes.
t. *!'Ürr E»c»ndc der „Havanna " kommt von der

Tabatmse! Kuba freudige Kunde. Danach wird die dies-
lahnge Havanuaernte eine der größten, wenn nicht die

ie erlebt hat. Mit weniger
Zesnmmtheit ist natürlich heute noch über den qualitativen
Ausfall der Ernte zu sprechen. Soweit sich nach dem
Fruhschmtt urteilen läßt, dürfte der Jahrgang jedoch auch
m Geschmack, Aroma und Brand hervorragend werden
und eme der besten Ernten der letzten Jahre darstellen.
Nur m einem Punkt werden die neuen Tabake eine Ent¬
täuschung bringen, nämlich in bezug auf hellfarbiges Deck-
blatt . Wenn aber der Inhalt der Zigarre so vortrefflich
i,t. wird über das dunklere Deckblatt gern weaaesebenwerden.

Eine Gönnerin der Bankerottnmcher . Erue eben in
Petersburg verstorbene Witwe eines reichen Jurveliers be¬
stimmte testamentarisch, daß eine Million ihrer großen
Hmterlaffenschaft zum Bau eines Sanatoriums für
bankerotte Kaufleute verwandt werden soll. Die menschen¬
freundliche Dame erklärt, daß Kaufleute und Handwerker,
die in Konkurs geraten, gewöhnlich eine bittere Leidens¬
zeit durchzumachen haben und in der Regel durch die
vielen Aufregungen schwere Schädigungen an ihrem
Nervensystem nehmen. Den Rest ihres Vermögens hat die
Dame den Töchtern minierter Geschäftsleute zugedacht.
Es sollen ihnen Unterstützungengewährt werden, die ihnen
die Möglichkeit bieten, sich auf einen Beruf vorzubereiten.
Die Verwandten find weniger menschenfreundlich als die
Erblafferin . denn sie wollen ihr Testament als das einer
Sinnesverwirrten anfechten.

Die Hinterlassenschaft Friedrichs VII ?., des eben
in Roeskilde beigesetzten verstorbenen Dänenkönigs , ist viel
beträchtlicher, als man annehinen sollte, da der König ver-
hältnismäßig einfach lebte. Er hinterließ nämlich etwa
113 Millionen Mark an Vermögen. Durch seine Ver-
berratung mit der Tochter des schwedischen Königs
Karl XV. war Friedrich VIII. einer der reichsten Monarchen
Europas geworden, da Karl XV. seiner Tochter Louise
eme Mitgift von insgesamt 72 Millionen Kronen gab.
Und da der verstorbene König, wie schon erwähnt , sehr
emiach lebte und wirtschaftlich veranlagt war , vermehrten
sich seine Guter . Namentlich war er ein großer Haus¬
besitzer. Er besaß Grundstücke in Wien, Paris und Kopen¬
hagen. ẑn Kopenhagen hatte er gegen 100 der größten
und modernsten Häuser. In Newyork soll der König zu¬
sammen mit dem Könige Georg von Grie l euland, seinem
Bruder , die sämtlichen Häuser einer der Hauptstraßen be-
seisen haben. In das Erbe teilen sich vier Söhne unddrei Tochter.

Mieter . „Wie, Sie wohnen schon vier Jahre bei
Ihrem Hausyerrn und bezichlen iminer noch die gleiche
Miete wie un Anmng? — „Ja , als wir einzogen, wohnten
wir aber im ersten Stock und jetzt in der Mansarde ."

“? crh,0rtc£? Antwort . Ein biederes Bäuerlein
®efl£n„ eines rheumatischen Leidens.

.̂ Haben Sie scyon leinand konsultiert?" — „Ja ", sagt das
^Ukrlein ; den Apotheker habe er schon um Rat gefragt. -„Uno welchen Unsinn hat er dir geraten?" fragt der Arnt —
„Er hat mich zu Ihnen geschickt, Herr Dokttw"
- Am Telephon. „Fräulein, können Sie mir nicht die

fil ' ws afhn’ ^ verlangen muß, um endlich
v®tig mit 22u5 verbunden zu werden?" (Jugend .)

Das kann man verstehen. Ihre junge Phantasie ist
sicherlich viel mehr durch die Haltung der Räuber als
durch die Haltung der Polizeileute angeregt worden.
Und die reichen wie die armen Kinder träumen nur noch
von Banditentum und von Angriffen mit bewaffneter
Hand. Gestern noch wollten sie am liebsten Aviatiker
werden! Heute sind es nicht mehr Vödrines oder Blöriot.
dre sie sich zum Muster nehmen, sondern Bonnot oderG-armer ! . . .

Heimatland der Seide.
(Original - Reisebries aus dem fernen  Osten .!

Tschifu , im Mai.
9röMe Seidenspinnerstadt des fernen Ostens is!

Tschifu, der Exporthafen für all die gelbe Rohseide, die in
Europa jetzt unter dem Namen der Sckantungseide  in
Mode gekommen ist. Es ist aber wirtschaftlich interessant
zu beobachten, daß der allergeringste Teil des Rohstoffes
Sa dieser Seidengewinnung auch wirklich aus Schantunc

fÄUräe  £ ,eit  darauf schlüpfte Heber in den Akteuraum,
Öer  M b/n Freunde Weber zum Aufenthalte dieule.
Pm.« C - rcar' ra‘e einiger Zeit schon, sehr schlechter
i-aune. Daß der kleine Kanzlist etwas auf dem Herzen batte,
öa* gern herunter wollte, sah ihm Weber sofort' an.

»Run, was gibt's, alte Plappermühle?"
»« ei nicht immer sô rückfichtslos, Weber, gegen mich."

na, alte Seele, Du weißt ja, ich meine es
k]o icJiefTlöi'abet' ba&  ® U ÖClaÖen bi]t' £enne ei ldj -

ist eine ganz merkwürdige Geschichte— — —"
* Geschichten sind alle merkwürdig."

ick 6eht etwas Furchtbares bei uns vor. klebrigen- hals
der toll - ,neuen  Regierungsassessor zum ersten Male in
mit Dir " 0e '^ en - er  ^ at e'ne  merkwürdige Aehnlichkeit

gelaunt̂ a^° e'n schöner Mann sein," sagte Weber gut
"Zster auch, warst Du ja auch - *

bare 'hören mir red,t -also lasse einmal das Furcht-
sagte Heber: „Ein Duell."

war hnh<>, „lU a/ d°ch zusammen, denn sein erster Gedanke
Rudolf, den Heber eben erwähnt hatte.

-Kölschen wem denn'?" '
bs. ganz wider meinen Willen erfahren und

machen." ' °b nid)t verpflichtet bin, Anzeige davon zu

weißt' T ^ das nich? nUn  fahren , wer sich schlägt, oder

zöstschm Lefs °h„ 7a??"b°^ ^ unser Präsident einen sran-
„Meinetivegen. Will der sich schlagen?"

das heißt, er soll gefordert werden."„Von wem denn?"
«Von dem neuen Assessor, Falkenhain heißt er, glailb' ich."

Weber° ^ Erlchrak vor dem furchtbaren Gesichtsausdruck
, uffensch, bist Du wahnsinnig? Bist Tu verrückt?" Er

laßte den kleinen Thann bei den Schultern.

„Laß mich doch los, Heinrich, -- Du tust mir wetz."
Weber ließ ihn ios, schlug mit der Faust auf den Tisch, daß
es dröhnte.

„Das auch noch? Das auch noch? Sind denn alle Teufel
losgclaffeu? Bringt dieses Höllemveib Unheil, wohin es
kommt? Herr Gott ! Herr Gott !"

Erstaunt lauschte Heber den wilden Gefühlsausrufiingeu,
erstaunt und von deren Leidenschaftlichkeit erschreckt. Bleich,
vor innerer Erregung, wandte sich Weber nach ihm um.
„Erzähle genau. Wann hast Tu 's gehört?"

„Vor einer halben Stunde." ,
«Weswegen findet Die Forderung statt?" 1
«Der Franzose hat den 'Assessor schiver beleidigt."
„Es muß doch eine Veranlassung sein?"
„Die wurde dabei nicht erwähnt, aber ich glaube, das

Präsideiitentöchterchen ist dabet im Spiele."
Weber lachte laut aus.
„Das auch noch? Prächtig, prächtig!"
Dem kleinen Kanzlisten wurde bei Dem Benehmen Webers

ganz unheimlich zu Mute. Was sollte Denn Das bcDcutcn?
Schüchtern fragte er nun : „Was meinst Tu Heinrich, müßte
Nian Das nickt anzeigen ober weuigstens Dem Präsideulen
einen Wink geben?"

„Stecke Deine Nase nicht in Tinge. Die Dich nichts an-
gehen, guter Jost - -- "

„Aber es kann Doch ein Menschenleben kosten."
„Ja . Das kaim's kosten." Weber lachte wieoer ui so selt¬

samer Weise auf.
„Tu scheinst Die Sache sehr leicht zu nehmen."
«Ungeheuer leicht. Du aber halte gefälligst Den Mund

über eme Sache, die Tn aus nicht ganz unbedenkliche Weise
erfahren hast. Das ist mein Rat ."

„Ja , wenn Du meinst, will ich schweigen. Ich habe
einen Abscheu vor den Duellen. Na, ich habe meinem Herzen
Luft gemacht. Adieu, Heinrich."

«Adieu, alte Seele."
Heber ging.
„So, also das auch noch? O. ztim Gräßlichsten wollen

wir es doch itichl kommeii mye.r. Jetzt mag's biegen ober
brechen."

Er nahm rasch Urlaub von feinem Vorgesetzten, ivars
sich in eine Droschke und ’ubr eilig nach Hause.

Seine Schwester erschrak, als sie ihn erbticlte, sie errannie
alsbald, daß er leidenschaftlicherregt war.

„So , jetzt haben wn dre Bescherung, die beiden Brüder,
die Kinder dieses Weibes, werden sich toischießen und wie aus
dem Theater - um die Schwester."

Fortsetzung folgt.

Vertnifcbtes.
Der Staatsrat als Hausierer . Auf den Straßen

Zarizyns kann man, wie russische Blätter erzählen, jetzt
täglich einen Mann sehen, der mit einem Tragkorb hausieren
geht: es ist der Staatsrat P . P . Roshdestwenski, Lehrer
der Naturkunde an einem Mädchengymnasium der Stadt.
In dem Korbe hat er kleine Päckchen mit einem Pulver,
aus welchem Tinte bereitet werden kann. Jedes Päckchen
trägt die Aufschrift: „Eigenschaften der Tinte : sie enthält
keine Säuren und ähnliche Untauglichkeiten anderer Tinten;
sie verdirbt nicht an der Luft ; bewahrt die Federn vor
Abnutzung" usw. Sogar vor Weiterentwicklung de- Kur .»-
sichtigkeit, vor Verkrümmungen der Wirdelsär.7", vor
Rückenschmerzen, Abstumpfung des Geruchssinns, nervöser
Reizbarkeit usw. soll die Tinte bewahren. Zum Schluß
heißt es : „Man wende besondere Aufmerksamkeit dem
Namen des Verfertigers zu: es ist der Naturforscher und
Vervollkommner (!) Staatsrat P . P . Roshdestwenski."

Lieferungsromane. Eine Wohltäterin hatte es sich
o r e gemacht, die Insassen eines Staatigesängnines

mit Lesestoff zu versorgen. Als einer der Sträflinge die
übergebene Lektüre durchblätterte, brummte er:

"ckcatnrsich nichts als Lieferungsromane. Immer wenn 's
am schönsten wird , heißt es : Fortsetzung folgt . . . und
übermorgen soll ich gehängt werden!"

Bewiesene Trockenheit. In dem weidlich bekannten
Arrzona will jemand unlängst folgendes Zwiegespräch
erlauscht haben. Dem durchreisenden Gouverneur Glaßcock
von West-Virginia fiel die ungewöhnlicheTrockenheit des
Landes auf. „Es regnet hier wohl sehr selten?" fragte er
einen der Eingeborenen. „Regnen? Regnen?! Das gibt's

Hier ist es so trocken, daß wir Ochsensrösche haben,
die fünf Jahre alt sind und noch nicht schwimmen gelernthaben.



Zwar gibt es auch in Schautung den kleinen, schmoll
blätterigen Eicheubaum, auf dem man künstlich die Etäien-
ivinnereier aussetzt, die sich dann zu Raupen entwickeln
und deren Einspmnung gesammelt und zur Seiden -'
gewinnung benutzt wird . Diese Schantuna -Eichen-
bäume liefern sogar ein Rohmaterial , das Siofl
zur allerhellsten und am meisten geschätzten, alic
auch im Preise am höchsten stehenden Ware bietet. Aber
der weitaus überwiegende Teil der Kokons kommt ans
Korea und aus der Mandschurei in riesigen chinesiscken
Dschunken nach Tschifu, um dort nur verarbeitet zu
werden. Die Kokons werden in ihrem Heimailande von
den Bäumen eingesannnelt, die Raupen , die im Mai aus-
schlüpfen sollen, werden Monate vorher durch hei eS
Wasser zu Tode gebrüht, dann werden die Kokons in riesige
Strohkörbe verpakt und in die Tiefe der Dschunken
versenkt, um verfrachtet zu werden. Am Hafen
von Tschifu aber, wo das Ausladen vor stich
geht, herrscht ein unendlich lebhaftes Gewimmel von
Arbeitern , je vier von ihnen st osten Bambusstäbe durch die
Strohkörbe und schleppen sie an diesen Stäben davon,
andere holen immer wieder neue Vorräte aus dem non
autzen so klein scheinenden Innern der Dschunken, und eine
lange Kette von Lastträgern bewegt sich -zwilchen Hafen
und Chinesenstadt, wo in langgestreckten niederen Fabrik¬
räumen die ap inner sitzen und von den heißadgeürübten
und noch dampfend leuchten Kokons je 4 bis 8 dünne Fäden
zu einem neuen Seidensaden haspeln. Stickig und
dumpf ist die Lust in diesen Räumen , der Fußboden ist
stark geheizt, damit der Seidenfaden gleich trocknet. Die
Spindeln kommen aber nochmals in einen Trockenraum,
um in Heister Luft verarbeitungsfähig gemacht zu werden,
und wandern dann erst in Ballen veroackt zu den
Spinnereien oder in Klöppelschulen, wo die berühmten
Schantungspitzen meist von kleinen, schlecht ernährten
und schlecht bezahlten Mädchen hergestellt werden.
Kostbare Taschentücher und ganze Kleiderüvenvürfe,
Kragen und wundervoll gestickte Tischdecken werben
öa gefertigt und von den Chinesen und Euroväern

aukgekauft um in europäische Dampfer zu wandern
und die weite Reise zu den Damen des Westens
anzutreten Mer tu dem gleichen Schiffe wandern auch
dle .Avwlls naü, Europa . Denn was vom Seidenkokon'
übrig p,erbt, das dient als Rohmaterial zur Gewinnung
von Samt und Plüsch, und da ja die Königin Diode auch
bune Sünmrteu jetzt bevorzugt, ist das Rohmaterial der
-ll'-l-sue der Kokons fast ebenso gesucht und oerhäitnis-
mrglg teuer im Preise , wie die Schantungseide selbst. Und
das, was fitr europäische Begriffe am schlechtesten ist. was
dort gar nicht m Rechnung geff :' t wird, die abgebrühten
uuo toter, Körper der in den -Urous befindlichen Seiden-
r-mpen, das sieht man in den Höfen der Spinnereien die
Cpme.eumoerter nrit Vergnügen als Vesperbrot verzehren
-l -.' i waorer Wonne bersten sie in die getrockneten Raupen
ms ob das die größte Delikatesse wäre . Immerhin essen
sie von vem atoff nur wenig auf, denn er ist als
Nahrrn,go mittel noch zu teuer, er hat nämlich einen guten
•P« ** lm Süden Chinas als ausgezeichnetes . stickstoff¬
haltige^ Düngemittel , und der Chinese kennt seiner, Bor¬
gst und furtert lieber billige Regenwürmer als teure und
vesier zu rerwertende Seidenraupen.

Bon diesem Handelszweige lebt man in Tschifu
Davon zehren nicht nur die Arbeiter, die in einer Stärke
von etwa 30 006 Mann in den hiesigen Spinnereien s pen
und für einen Lohn von 20—40 Centimes, also 40 bis
80 Pfennig, 10 oder 11 Stunden in ungesundester Atmo¬
sphäre arbeiten, mit nacktem Oberkörper, über den der
Schwerst rn Strömen rinnt , prachtvolle Gestalten durch¬
weg! von diesem Industriezweig lebt auch der ganze große
Dschunkenverkeprdes Hafens , leben Tausende von Hafen¬
arbeitern und Lastträgern. Händlern und Aufkäufern
Spinnerelbesitzern. Kaufleuten usw. Tschifu ist eine einzige
große Seidenstadt, der Hauptinarkt für diese Rohseide, die
ihren Weg von da hauptsächlich nach Amerika und England
nach Deutschland und Frankreich nimmt.

Dr. Lechle .tner.

Jn der Stadt Hachenburg  ist die Stelle eines
Feldhüters mit einem Jahresgehalt von 350 Mk. bal¬
digst zu besetzen. Bewerbungen sind bis zum 30. d M.
bei dem Magistrat einzureichen.

Hachenburg, den 23. Mai 1912.
Der Magistrat:

Steinhaus.

Der Entwurf zu einer Ordnung über die Erhebung
von Baupolizeigebühren in der Stadt Hachenburg liegt in
der Zeit vom 29. Mai bis einschl. 12. Juni ds. Js '. im
Verwaltungsbureau des Rathauses zur Einsicht der Be¬
teiligten offen.

Hachenburg, den 23. Mai 1912.
Der Magistrat:

Steinhaus.

jstAnclels -^ eitunF.
Berlin , 25. Mm . Amtlicher Preisberichl für inländ 'icheZ

Getreide . GS bedeutet IV Weizen ll! Kernen ». R Roa,en
0 Gerste {% Braugerste , Fg Futtergerste ), H Haler ' D 'e
Prelle gelten in Mark für ibvl) Kilogramm guter markt-
fähiger Ware . Heute wurden notiert : Danzig H ly * Snttu,
W 215 225, K l :s? - 193, H 198 198. Po 'en VV 22 i Z2M
K 133, Bg IW. II 193, Breslau W 221- 222. R 19! Fs 185
K 193, Brandenburg W 223 225, R 192- 194. Kg 200- 210
li 209- 215, Meißen W 214- 217, R 191 193, H 210- 213
Rostock W 222. R 112 H 197. Hamburg W 230 234 R 20C
bis 202, H 208—212, Hannover W 222, R 203, H 216, Münster
W 228, R 198. H 210. Neust W 232. R 207, H 217, Mannheim
w 245. K 210 212.50. H 220 - 225. München W 242 246
R 221 223, H 224 228.

Berlin . 2ö.  Mai . (Produktenbörse .) Wegen der
Pffngstfe;ertage blieb die Börse geschlossen. Die nächste Börsefindet Dienstag statt.

Mai . (Schlachtviehmarkt .) Austrieb,
3^ 3 Jiiröer , 1387 Kälber , 6093 Schafe . 10 286 Schweine —
Prelle (die eingeklammerten Hahlen geben die Preise für
Leoendgewichtan): 1. Rinder , 4. Ockfen, -r) 86 91 (50 - 531
b> I. 1“ 84 (47—49), c) 80- 87 (44—48), d) 68—77 (36 Mi"
B. Bucken: a) 77—81 (46—49), b) 75—80 (42—45), c) 70 7t
(37—40). C. Färsen und Kühe : a) 78—83 (47- 50), b) 77- 81
(44—46), c) 71—76 (39—42), d). 62- 68 (33- 36). e) bis 87
(brs 30). — 2. Kälber: a) 114- 136 (80—96), 5) 100 10k
(60—63), c) 90—97 (54—58), d) 84 93 (48—53). e) 67—82
(37—45). — 3. Schafe : A. Stallmastschale : a) 86—92 (42 45),
y 7®“ 86 (f ?~ 42), c) 72—85 (34—40). — 4. Schweine : b) 68
bt§ 70 (54—56), c) 67—69 (54—55), d) 63—67 (50—54), e) 62—64
(50—51), f) 63—64 (50—51). Ma ,ktverlauf : Es wurde M ^ul-
und Klauenseuche festgestellt, die Ausfuhr verboten. Wieweit
oerelts abgeschlossene Geschäfte nachträglich beeinflußt wurden
entzieht sich der Feststellung. Rinder ruhig. Noch Bekannt-
weroen der Ausfuhrsperre verstauend, ebenso bei Kälbern
uno Schweinen. — Kälber langsam. — Schafe lebhaft. —
acyweine ruhig, nicht geräum t.

Voraussichtliches Weiter für Mittwoch den 29. Mai 1912.
Zeitweise wolkig bei langsam steiaender Tages-

temperatur , aber nur vereinzelt leichte Strichregen.

Aeltestes, beliebtestes und im Ver¬
gleich zu Qualität auch billigstes
Fabrikat gestrickter Knabenkleidung.

Nur velle rrinwollenr tzualltst.
Sorgfältige, pünktliche KonftRtion.
Ladelioler Sitz, kleganie formen.

Illustrierter Katalog gratis.
Vertreter für den Oberwesterwald:

H. Zuckmeier , Hachenburg.

Prämiiert Dresden
Ausstellungen 1908—1911

SM

Die Dornehme Weif
kauft nur ihre Garderoben in dem filaßgeschäfi
Donh. Pfau, ßachenburg, denn tadelloser
Sitz und Schnitt nach neuester Mode sowie
prima Verarbeitung sind die Vorzüge der Er¬
zeugnisse obiger Firma.

Jüngeres , braves
Mädchen

für ganze Tage zu kleine
Familie gegen guten Lohr
gesucht.

Näheres durch die Ge
schäftsstelle d. Bl.

Bureaulefirling
!mll schöner Handschrift ge
'sucht.

Ferge , Gerichtsvollzieher,
Hachenburg.

, „ , ise Kaffeegroß
rästerer sucht für den Wester

wald gut eingeführten

Me Sachen werden schon sei 10 Gahren
auf einem mehrfach patentierten Rohhaarstoff
gearbeitet, daher stets elegantes Flussehen und
dauernde Formenbeständigkeit der Kleidungs¬stücke.

6ls Spezialität empfehle
Anzüge ausla. flMon undCheDiof
marke„Wettruf“ in alten Preislagen je nach

Ausführung von 42 lük.  an . ;
j DB. Da ich jetzt über erstklassige Arbeitskräfte uerfüge, die in ersten!
!Geschäften der Großstadt tätig waren, so bin ich in die hege versetzt, jeden!
Auftrag in der kürzesten Frist zu erledigen und empfehle mich bei Bedarf.

ßochachimigsDoIt

(na&gescfiäft, ßürfisnburg.

Vertreter
gegen buhe Provision.

Offerten unter Nr . 402 nn di
Geschäftsstelle ds. Bl.

ta-
!og

gratis k

istL' Direkt au Private
In Clievreaux-Boiledet

_Schnur - und
— — Knopf-Stiefel,

Mit und ohne Lackkoppe,
iUr Dame» u. Herren Paar Mk. 5.5t
Luxus-Ausführung . . „ 7.5(

Paarweise Nachnahme.

Moderne

Hem-Rnzügftoife
neuelie Blufen- und KleiderÜoffe

Siamofen und Sdiürzenffoffe
Selbstbinder

und alle anderen Arten Binden
in großartiger Auswahl.

U/Hhe Im Pickel , ßachenburg.

Hindermagen
Sport* und Leltenvägen

üerflellbare Sportoagen
schon von 5 Mark an

empfiehlt in großer Auswahl zu billigsten Preisen

MarS Saidas , sisOeitblllg.

IWW

aim«t!i(be
Uorteiie

gegenüber den
früheren Mo¬
dellen.
Bedeutende Preis-

ermässipug.
Besuchen Sie

mein Lager.

C, vn Zcririt Georgs, oacfienburg.

Vornebs
wirkt ein zartes , reines Gesicht,
rosiges, jvgendfrisches Aussehen,
weiße, sammetweiche Haut und
ein schöner Teint . Alles dies
erzeugt die allein echte
Steckenpferd-stiiienmiich.Zeife
Preis a St . 50 Pf ., ferner macht derDada-Lream

Rindermilsäflaläen
Sauger

Scfilawchgarnituren
sowie

sämtliche einzelne Teile
Irrigator«, Binden

Saugerschinnch im Meter
bei

Heinrich Ottdev
Hachenburg.

i EB iS,

konzentrierter Restitntionsflnid
- bei lahmen, überangestrengten ode

rote und rissige Haut in einer Nackt!rheumatisch affizierten Pferden
weiß u. sammetweich. Tube 50 Pf . sDas Ftuid stärkt Muskeln, Seh
bei sisrlvsrbscb . FeorgDeikckbsuer ' Nerven, kräftigt die Tie"

urtK TZ j. . .. i 1CICB 11ndrfffl tl hprtotl 9fnf +ronnniirtiund ff. Orthey in ffzchenburg.

flis Spoziolitöf für dsn Sommsr
dauptiächllck) für die stelle» empfehle meine

V a ii e pw  ä s eil e

nach, überstandenen Anstrengunge
und 'macht diese erhöhten Änfor
derungen gegenüber Widerstands
fähiger. Per Flasche ä 1 Lite
Inhalt 5 . Mk.

Bari Dasöad), Drogerie,
stachenvnrg.

Kul QNrahIung
Erstklassige

cmnzläbe. stecstzrangen
Tutttsteulen

in keiner, Alsttxescdiikkener
^usküdrunA.altbewährte Marke„ Felsenfest “ . RohnTÄfl «fer

eti .c gr°b° Auswahl der schönste,, I,„d !l Ich , GamntieM. »5^ ! v«
modemste» Garnituren neu emgetwffen. Anzahlung 2U m„ . . ! i.u.h x,. ,o.

Obige Macke erhältlich nur bei , tich 5 M. ' Glalnrninn, . « , « ,
Ql , Krifft Maßacickätt kackenblira « « BarzahtnughaherRaba».iz « Flb,ch„i"7 »„

ygtvcilvUtg . L.« os„,an,Hachenburg/ K°,l Hachc«!,»,,.
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